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Silke Moritz

! 40, ist Diplom-So-
zialpädagogin
und arbeitet bei
Pro Familia Ham-
burg als Sexual-
pädagogin.

! 44, ist Diplom-So-
zialpädagoge
und arbeitet bei
Pro Familia Ham-
burg als Sexual-
pädagoge.

Die Fixierung auf die Familie
im Biedermeier führte zur Er-
schaffung der Kindheit in der
heutigen Form. Kindern gestand
man nun ein eigenes Zimmer
oder einen Spielbereich inner-
halb des Wohnzimmers zu, aus-
gestattet mit geschlechtsspezifi-
schen Spielzeugen. Es entstand
Kinderbuchliteratur, die glei-
chermaßen zur Unterhaltung
wie zur Belehrung diente.

Ab Mitte des 19. Jahrhunderts
entstandendieerstensozialkriti-
schen Kinderbilder. So malte et-
wa Paula Modersohn-Becker
(1876–1907) Worpsweder Bau-
ernkinder. Das neueste Werk der
Ausstellung ist von 2002 und
stammt von dem amerikani-
schen Künstler Malcolm Morley.
Es zeigt ein afghanisches Flücht-
lingsmädchen vor einem leuch-
tend bunten Zelt. (epd/taz)

„Kinderzeit – Kindheit von der Re-
naissance bis zur Moderne“, diens-
tags bis sonntags 10 bis 18 Uhr

ist, und das Kindmit hochrotem
Kopf da sitzt und Selbstbefriedi-
gungmacht.
Wie verbreitet sind Sexspiele
mit anderen Kindern?
Moritz:Das ist sehr verschieden.
Manche Kinder sind sehr inter-
essiert daran, in der Kita viel die-
se Körpererkundungsspiele mit
anderen Kindern zu spielen, su-
chensichauchganzgezielt ande-
re Kinder dafür aus. Andere Kin-
der haben gar kein Interesse dar-
an. Daraus kann man aber kei-
nen Rückschluss ziehen, dass die
einen später eine erfüllte Er-
wachsenen-Sexualität haben
und die anderen nicht.
Verlieben sich Kinder auch?
Vöth-Kleine:Was man in Eltern-
ratgebern zur Jugendsexualität
liest über den Beginn der Puber-
tät, dass der Beginn der Pubertät
die Zeit der großen Gefühle ist,
das stimmt unserer Meinung
nach nicht. Die meisten Erwach-
senen können sich sehr gut dar-

anerinnern,wennsie imKinder-
gartenalter schon in jemand ver-
liebt waren oder für jemand ge-
schwärmt haben. Die wissen
heute noch, wie diese Kinder da-
mals hießen, und das ist für uns
ganz klar der Beweis, dass diese
ganz prägnanten, großen Ge-
fühlserfahrungen eintreten, ge-
nauso wie diese ganzen anderen
Gefühle wie Eifersucht.
Moritz: Auch Liebeskummer!
Wenn ein Kind wegzieht, was ei-
nem ganz nah stand und plötz-
lich nicht mehr da ist, das reißt
das einewahnsinnige Lücke, und
häufig ist esunserAuftrag, Eltern
und Erzieherinnen zu sagen, ja,
es kann sein, dass das Kind Lie-
beskummer hat.
Und dazu braucht es Leute wie
Sie?
Vöth-Kleine: Es ist ja so, dass wir
meistens gerufen werden. Weil
die Kinder zum Beispiel Körper-
erkundungsspiele, sogenannte
Doktorspiele, gemacht haben,

undsichdieKita inderVerpflich-
tung sieht, die Eltern schlau zu
machen.Weil es schonzu Irritati-
onen kommt, und dann Fragen
aufkommen: Fördern wir das?
Oder nehmen wir Sexualerzie-
hung sogar in unser Konzept
auf?
UndwassagenSie?Sollmandas
unterstützen?
Moritz: Wir sagen, dass das zur
kindlichen Entwicklung gehört
unddassKindernauchderRaum
dafür gegebenwerden sollte, un-
ter bestimmten Regeln aller-
dings. Gerade wenn es um Kör-
per und Gefühle geht, ist es im-
mer ganzwichtig, dass es freiwil-
lig geschieht, das heißt, dass dar-
auf geachtet wird, dass es eine
klare Stopp-Regel gibt. Wenn ein
Kind aus so einem Spiel ausstei-
gen möchte, dann muss das je-
derzeit möglich sein, auch wäh-
rend des Spiels. Die zweite Regel,
die in der Kita klar seinmuss, ist,
dass keine Gegenstände in Kör-

Wartet nur, dass die Windel ab ist: aufgewecktes Kind einer Hamburger Kita-Gruppe Foto: dapd

„Es geht um Lust“
AUFKLÄRUNG Kindermüssen nicht sexualisiert werden, sie sind bereits sexuelle Wesen, sagen Silke Moritz und Sven Vöth-Kleine von der
Beratungsstelle Pro Familia in Hamburg. Ein Problem damit hätten bloß die Erwachsenen, die das nicht akzeptierten
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taz: FrauMoritz,HerrVöth-Klei-
ne, ist die frühkindlicheSexua-
lität eine Erfindung von Sig-
mund Freud?
Sven Vöth-Kleine: Kindliche Se-
xualität ist keine Erfindung, es
gibt sie. Das ist ein Prozess, der
sich bei Kindern über Jahre voll-
zieht, Stichwort „psychosexuelle
Entwicklung“. In Zeiten, in denen
man sich sehr facettenreich mit
Kindern auseinandersetzt, tritt
das dann auf die Bühne.
AberdiekindlicheSexualität ist
nicht genital, oder?
Silke Moritz: Ich würde jetzt
nicht grundsätzlich sagen, dass
Kinder kein genitales Lustemp-
finden haben, das haben sie
schon, wenn sie sich selbst be-
rühren zum Beispiel, oder wenn
andereKindersieberühren,oder
wennsie aufdemWickeltisch lie-
gen und die Eltern sie waschen,
dann ist das ein schönes Gefühl
für die Kinder. Die Anlagen ha-
ben sie alle vonGeburt anmitge-
kriegt, es ist alles da, alle inneren
und äußeren Geschlechtsorgane
sind vorhanden.
Aber es gibt dochUnterschiede!
Moritz: Es gibt wesentliche Un-
terschiede zwischen erwachse-
ner und kindlicher Sexualität.
Kinder gehen ganz unbefangen
da ran, sie haben noch kein
Schamgefühl, sie sind neugierig.
Das ist was Spielerisches, das ist
überhaupt nicht zielgerichtet.
Es geht nicht umOrgasmus.
Moritz: Jedenfalls nicht um ge-
planten.
Vöth-Kleine: Aber es geht um
Lust. Ich würde sagen, ein Kind
ist auf jeden Fall erregungsfähig.
Ist dieWindel erstmal abundha-
ben die Hände freies Spiel, ma-
chen das Mädchen wie Jungen
ganz bewusst so, weil sie heraus-
gefunden haben, es ist schön,
mich da zu berühren, aber viel-
leicht tun sie noch nichtmal das,
dass sie so darüber reflektieren,
sondern sie tun es einfach. Des-
wegen wird das in der Literatur
auch so beschrieben, dass die
kindlicheSexualität,wennesum
Genitalität geht, was total Ego-
zentrisches ist, dass denKindern
egal ist, ob da Erwachsene drum-
herum sind, die sich jetzt viel-
leichtgeradeschämen,weil gera-
de die Nachbarin zum Kaffee da

peröffnungen eingeführt wer-
den dürfen. Als dritte Regel für
Körpererkundungsspiele geben
wir noch mit, dass möglichst
Kindereinesähnlichenoderglei-
chen Alters diese Spiele zusam-
men spielen. Weil es ganz oft ein
Machtgefälle gibt, die Großen
sind die Coolen, die Kleinen ei-
fern den Großen nach, und weil
es dann zu unschönen Situatio-
nenkommenkannundesKleine
schwer haben zu sagen: Ich steig
jetzt aus.
Vöth-Kleine: Unser Ziel ist es,
dass wir bei unserer Klientel,
egal obwirmit ErzieherInnenar-
beitenodermitEltern,dieSelbst-
erkenntnis erreichen: Es ist viel-
leicht doch nicht das, was ich am
Anfangmeinte,dass sichdieKin-
der da jetzt gegenseitig entjung-
fern. Das wird ja oft angenom-
men, dass die Körpererkundung
Kinder sexualisieren würde,
dass sie dann ganz früh begin-
nen würdenmit Sexualität.
„Sexualisierung“ ist ein schwe-
rer Vorwurf.
Vöth-Kleine: Dabei ist das Ge-
genteil der Fall: Kinder, die sehr
viel über Sexualität wissen, über
ihren eigenen Körper und die ei-
genen Gefühle, aber auch über
die Körper von anderen und de-
ren Gefühle, gehen besonders
verantwortungsvollmit sichund
anderen um. Weil sie um die
Grenzen wissen, weil ihnen das
ganz klar gesagt wurde. Das
stärkt Kinder, dass sie lernen:
Mein Körper gehörtmir, und ich
bestimme über ihn. Und sie
kommendadurch indieLage,die
Transferleistung zumachen:Der
Körper des anderen gehört dem
anderen.

Wie sich das Kindsein im Laufe
der Jahrhunderte verändert hat,
zeigt von Sonntag an eine Aus-
stellung imOldenburger Landes-
museum für Kunst und Kultur-
geschichte. Neben Kinderpor-
träts und Familiendarstellungen
gehe es bei der Ausstellung um
die Erziehung und die Spiele der
Kinder, sagtAliceAnneKlaassen,
die die Schau zusammengestellt
hat. Gezeigt werden darum auch
Kleidung, Kindermöbel und
Spielzeug.

Bis zur Erfindung der Fotogra-
fie hätten sich nur der Adel und
das reiche Bürgertum die Kon-
terfeis ihrer Sprösslinge leisten
können, sagt Klaassen. So wur-
denseitdem15. JahrhundertKin-
derporträts in Auftrag gegeben,
um den Nachwuchs standesge-
mäß zu präsentieren und früh
verheiraten zu können.

Besonders im 16. und 17. Jahr-
hundert seiendieKinder als stei-
fe Miniaturpersönlichkeiten
dargestellt worden, so die Aus-

Die Erfindung der Kindheit
HISTORIZITÄT Eine Oldenburger Ausstellung zeigt Kinderbilder von 1545 bis 2002

stellungsmacherin. Dies werde
beim ältesten Gemälde der Aus-
stellung deutlich, das der Floren-
tiner Maler Francesco Salviati
um 1545 bis 1550 malte: Es zeigt
vermutlich den etwa zehnjähri-
gen Garcia de’ Medici in einem
edel gearbeiteten, dunklen
Wamsmit goldenen Knöpfen.

Im 18. Jahrhundert entwickel-
te sich dann eine differenzierte-
re Sichtweise, Kinder wurden als
Individuen mit Vorlieben und
Abneigungendargestellt.DerTy-
pus des empfindsamen Porträts
entstand in der zweiten Hälfte
des 18. Jahrhunderts, als mit der
Tagebuch-, Brief- und Romanli-
teraturdieBetonungdesGefühls
in Mode kam.

In der Epoche des Bie-
dermeier wurde die
Kindheit in ihrer heu-
tigen Form erschaffen
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Pro Familia

! Ist Erstanlaufstelle für alle, die
akute Fragen zu Sexualität, Fami-
lienplanung und Partnerschaft
haben.
! BundesweitbetreibtProFamilia
180 Beratungsstellen.
! Zum Thema „Kindliche Sexuali-
tät“ werden die Sexualpädago-
gen der Pro Familia in den meisten
Fällen von Kindergärten oder El-
terninitiativen um Rat gefragt.
! Für ErzieherInnen bietet Pro Fa-
milia Hamburg (in Kooperation
mit anderen Einrichtungen) die
einjährige berufliche Weiterbil-
dung „Sexualpädagogische Kom-
petenz in Kindertagesstätten“ an.
! Eltern können sich bei Pro Fami-
lia beraten lassen, wenn sie Fra-
gen oder unterschiedliche Ansich-
ten über die Sexualerziehung ih-
rer Kinder haben.
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Sven Vöth-Kleine


